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LOEWE-MOSLA BEIM 1. INTERNATIONA-
LEN WORKSHOP ZUR DATENSPEICHERUNG 
IN MOLEKULAREN MEDIEN 

Heutzutage werden alle wichtigen Informationen in digitalen  
Bibliotheken gespeichert, so z. B. auf Bändern oder in vernetzten 
Speichersystemen (Clouds). Geht es allerdings um langfristige 
Speicherung von Informationen, sind diese Systeme aber immer 
noch unzuverlässig. 

Denn sollte es zu Sonnenstürmen oder andere elektromag-
netischen Katastrophen kommen, wird die Menschheit mit ei-
nem digitalen dunklen Zeitalter konfrontiert werden. Für Nicht-
Wissenschaftler:innnen mag das zunächst wie Science Fiction 
klingen, leider ist es aber eine reale Gefahr. Würde z. B. ein beson-
ders starker Sonnensturm die Erde mit geladenen Teilchen „bom-
bardieren“, könnte dies nicht nur die Stromnetze und Satelliten 
massiv stören, sondern auch das Internet längerfristig zum Erliegen 
bringen. Digital gespeicherte Daten, wie z. B. solche zur Produktion  
von Banknoten wären gelöscht und Schäden von verheerendem 
Ausmaß vorprogrammiert. 

Um eine praktikable Lösung zu finden und um sich gegen diese  
Herausforderungen zu wappnen, sollten die bestehende Speicher-
hierarchie durch den Einsatz von molekularen Clustern und Spei-
chersystemen erweitert werden. Die Bewältigung dieser Aufgabe 
funktioniert aber nur, wenn Wissenschaftler:innen über Fachbe-
reiche – wie z. B. Mathematik, Informatik und Biologie – hinweg 
zusammenarbeiten. Der heutige Stand der Technik, der sich mit 
molekularen Clustern und Speichersystemen befasst, basiert auf 
den Gebieten der Biologie und Chemie. Einerseits wurden bei 
den bestehenden DNA-basierten Ansätzen hauptsächlich kurze 
synthetische DNA als Informationsträger verwendet, die auf den 
genetischen Basen (A, C, G, T) beruhen. Andererseits hat sich die 
anorganische Chemie als hilfreich erwiesen, um Informationen in 
chemischen Clustern durch Absorption und Emission von Licht zu 
speichern, wobei sie sich auf eine neuartige Geometrie stützt, die 
durch kristallähnliche Strukturen entsteht. 

Im Rahmen des Workshops kommen Forscherinnen und For-
scher aus den Bereichen Biologie, Chemie, Mathematik und Infor-
matik sowie der visuellen Analytik und verwandten Disziplinen vom 
21. bis 23. März 2022 zusammen, um gemeinsam zu arbeiten und zu 
diskutieren. Ein weiterer Schritt, um so die Entwicklung molekularer 
Medien und deren Standardisierung voranzutreiben.

Geleitet wird der Workshop von Georges Hattab, Dominik 
Heider und Anke Becker, alle Wissenschaftler:innen des LOEWE-
Schwerpunkts-MOSLA, dessen Federführung an der Uni Marburg 
liegt.

Der LOEWE-Schwerpunkt „Religiöse Positionierung“, die Martin- 
Buber-Professur und das Buber-Rosenzweig-Institut für jüdische 
Geistes- und Kulturgeschichte der Moderne und Gegenwart ver-
anstalten im Wintersemester 2021/22 gemeinsam mit dem Selma 
Stern Zentrum für Jüdische Studien Berlin-Brandenburg, dem Axel 
Springer-Lehrstuhl für deutsch-jüdische Literatur- und Kulturge-
schichte, Exil und Migration der Europa-Universität Viadrina in 
Frankfurt (Oder) und dem Lehrstuhl für Geschichte der jüdischen 
Musik der Hochschule für Musik Franz Liszt Weimar eine Reihe un-
ter dem Titel „Gebrochene Traditionen? Jüdische Literatur, Philo-
sophie und Musik im NS-Deutschland“. Dabei handelt es sich um 
eine interdisziplinäre Veranstaltungsreihe der Literatur-, Musik-,  
Religionswissenschaften und Philosophie, die sich einer Darstellung 
kultureller und künstlerisch-ästhetischer Traditionsbezüge im kultu-
rellen Leben deutscher Juden der 1930er- und frühen 40er-Jahre im  
NS-Deutschland widmet. 

Forciert durch die politische Zensur, Ausgrenzung und Ver-
folgung von Jüdinnen und Juden im NS-Deutschland waren die  
damaligen Entwicklungen in Literatur, Philosophie und Musik stär-
ker als in anderen Zeiten geprägt durch eine (kritische) Reflexion 
überkommener künstlerisch-ästhetischer wie kultureller und religi-
öser Traditionen und – damit einhergehend – erkennbarer (Neu-)
Bestimmungen intellektueller und künstlerisch-ästhetischer Positio-
nen ihrer damaligen Akteure. Die in der Veranstaltungsreihe zentral 
gestellte Frage nach gebrochenen Traditionen wird für die Intellek-
tuellen, Schriftsteller:innen und Musiker:innen jüdischer Herkunft 
in diesen Jahren geradezu zur Gretchenfrage künstlerisch-ästheti-
scher Positionsbildungen, wie erkennbarer Bemühungen um kollek-
tive Selbstverständigung in und zu einem rassistischen und anti-
semitischen System, das sie sukzessive aus dem öffentlichen Leben 
in Deutschland ausgrenzte und verfolgte. Die Veranstaltungsreihe 
zeigt die Geschichte von Juden und Nicht-Juden in Deutschland 
vor diesem Hintergrund.

Die Konferenz und Auftaktveranstaltung fand am 9. November 
in Präsenz in Frankfurt an der Oder statt und wurde online live 
übertragen auf dem YouTube-Kanal des Selma-Stern-Zentrums für 
Jüdische Studien in Berlin-Brandenburg.

Die Ringvorlesung startete am 11. November 2021 und findet 
jeweils donnerstags von 18–20 Uhr in Berlin statt. Sie wird zugleich 
virtuell an der Goethe-Universität Frankfurt am Main und der Hoch-
schule für Musik FRANZ LISZT in Weimar als Lehrveranstaltung 
abgehalten und ist für die Öffentlichkeit zugänglich. Aufgrund der 
Höchstzahlen für die Belegung von Veranstaltungsräumen ist eine 
Teilnahme an der Ringvorlesung in Präsenz nur nach bestätigter An-
meldung unter info@selma-stern-zentrum.de möglich.

Die gesamte Ringvorlesung wird auch auf ZOOM online übertra-
gen und wird auch später noch bei YouTube: Selma Stern Zentrum 
einsehbar sein.

TIitelbild: Cover des Flyers für das Programm der Konferenz 

„Gebrochene Traditionen?“ am 9. November 2021 und der 

anschließenden Ringvorlesung im Wintersemester 2021/22. 

Gestaltung: Atelier Frank, Berlin.

„GEBROCHENE TRADITIONEN? JÜDISCHE 
LITERATUR, PHILOSOPHIE UND MUSIK IM 
NS-DEUTSCHLAND“ – VERANSTALTUNGS-
REIHE VON LOEWE-RELIGIÖSE POSITIO-
NIERUNG ZUM 9. NOVEMBER



Um bestmögliche Erkenntnisse aus ihrem Projekt zu gewinnen, 
gründeten die Wissenschaftler:innen des LOEWE-Schwerpunkts 
„Infrastruktur – Design – Gesellschaft“ (IDG) mit dem Förderstart
2018 eine Fokusgruppe, mit deren Hilfe quantitative Studien durch 
qualitative Methoden ergänzt werden sollten. Zur Erläuterung:  
Fokusgruppen werden üblicherweise im Rahmen von Befragun-
gen, Workshops und Diskussionen eingesetzt, um unterschiedli-
che Sichtweisen der Teilnehmenden zu einem vorher festgelegten  
Thema zu ermitteln und damit beispielsweise Informationen zur 
Weiterentwicklung von Konzepten zu gewinnen oder die Wirkung 
von Maßnahmen zu testen. 

So war es im Rahmen der Forschung von IDG zum Beispiel wich-
tig, mehr Informationen zu verschiedenen Mobilitätsstilen zu er-
mitteln. Dazu wurden die Mitglieder der Fokusgruppe befragt und 
aufgrund ihrer Antworten verschiedenen Mobilitätstypen zugeord-
net: „umweltbewusst“, „rad-affin“, „pragmatisch ÖV-orientiert“, 
„multioptional“, „pkw-affin“ oder „wenig mobil“. Anschließend 
konnten die Teilnehmerinnen und Teilnehmer diese Zuordnung mit 
ihrer Selbsteinschätzung vergleichen und diskutieren. Eine weitere 
Untersuchung stellte die Befahrung des Radschnellwegs Frankfurt-
Darmstadt dar. Hier testete die Fokusgruppe mit Fahrrädern ein-
zelne Aspekte des Weges, wie z. B. Breite und Beleuchtung. Außer-
dem identifizierte sie potenzielle Gefahrenstellen und diskutierten 
das Design des Wegs im Hinblick auf dessen Nutzerfreundlichkeit.

Die Akquise von 232 Fokusgruppenmitgliedern, die sich zu den 
verschiedenen Aktionen anmelden konnten, übernahm dabei die 
Forschungsgruppe Research Lab for Urban Transport (ReLUT) der 
Frankfurt University of Applied Sciences. Während der gesamten 
Projektlaufzeit fungierte das ReLUT als direkter Ansprechpartner 
für alle Fragen.

Mit Klebepunkten bewertete die Fokusgruppe Radschnellwegmerkmale  

wie die Breite. © Jonas Hamann, Frankfurt University of Applied Sciences

 

LOEWE IDG EVALUIERT DEN EINSATZ VON 
FOKUSGRUPPEN BEI DER ERFORSCHUNG 
NACHHALTIGER MOBILITÄT UND KOMMT 
ZU POSITIVEM FAZIT 

Zum Ende seiner Laufzeit veranstalte LOEWE-IDG im September 
2021 einen Workshop, um mit den Teilnehmenden ein Fazit zu den 
durchgeführten Aktionen zu ziehen. Neu war auch die ungewöhn-
lich lange „Laufzeit“ der Fokusgruppe von mehr als drei Jahren, 
was die Evaluierung noch einmal spannender machte. Die Work-
shop-Teilnehmerinnen und -Teilnehmer nutzten die Möglichkeit, 
um sich auszutauschen und den Projektmitgliedern Rückmeldung 
zu den realisierten Aktionen zu geben. Aber auch, um Wünsche für 
zukünftige Veranstaltungen zu sammeln, da die Fokusgruppe auch 
über das Projekt hinaus im ReLUT bestehen bleiben wird. 

Die Beiträge und Meinungen der Fokusgruppe haben für die 
qualitative Mobilitätsforschung im Rahmen von LOEWE-IDG einen 
wichtigen Beitrag geleistet. Dazu zählen unter anderem die Befra-
gungsergebnisse, die in Dissertationen verwendet wurden, sowie 
die Diskussionsbeiträge, die beispielsweise bei der Befahrung des 
Radschnellwegs vom Regionalverband aufgenommen wurden. 



Am 18. November 2021 begann der zweite Teil der Ringvorle-
sung unter dem Titel „Gebaute Ordnung. Speicher des Wissens“. 
Den Ausgangspunkt für die thematische Ausrichtung bildet im 
Wintersemester 2021/22 die Feststellung, dass Architektur Wis-
sen räumlich konfiguriert und damit wesentlichen Anteil an der 
Modulierung, Durchsetzung, Kanonisierung und Institutionalisie-
rung epistemischer Modelle hat. Archive, Bibliotheken, Museen 
und Universitäten können als materialisierte Wissensordnungen 
aufgefasst werden: Das gesammelte, ausgewählte, geordnete, er-
schlossene und vermittelte Wissen wird räumlich gefasst. Ebenfalls 
in vier Abendvorträgen soll untersucht werden, inwiefern die kon-
krete architektonische Rahmung auf Organisations- oder Wissen-
sstrukturen zurückwirkt. Den Auftakt macht der belgische Bauin-
genieur und Architekturhistoriker Wouter van Acker. Er widmet sich 
in seinem Vortrag architektonischen Entwürfen und räumlichen 
Ordnungskonzepten für das von Paul Otlet (1868–1944) entwickelte 
visionäre Konzept des „Mundaneum“ (vgl. Plakat), in der das ge-
samte Wissen der Welt bibliographisch in Zettelkästen gesammelt 
werden sollte. Unter dem Titel „Reading Place“ stellt der belgische 
Architekt Philippe Viérin anhand von konkreten Projekten dagegen 
vor, wie man das in historischen Bauten gespeicherte Wissen bei 
Um- und Weiterbauten wahrnehmen, respektieren und sensibel 
weiterentwickeln kann. In zwei weiteren kunsthistorischen Vorträ-
gen wird sich zum einen Kirsten Wagner der Frage der gebauten 
Welt- und Wissensordnung in den Architekturen der Weltausstel-
lungen im 19. Jahrhundert und zum anderen Eva Dolezel den Wis-
senskonstellationen im musealen Raum der Kunst- und Naturalien-
kammern in der Frühen Neuzeit widmen.  

Die Daten und Themen der am 18. November 2021 begonne-
nen Vorträge der Online-Ringvorlesung „Gebaute Ordnung: Spei-
cher des Wissens“ sind ebenso wie die aufgezeichneten Vorträge 
des ersten Teils der Ringvorlesung auf der Webseite des LOEWE-
Schwerpunkts unter architecturesoforder.org zu finden

„Architekturen des Ordnens“ ist ein auf vier Jahre (2020–2023) 
angelegtes interdisziplinäres Forschungsprojekt der Goethe-Uni-
versität Frankfurt und der Technischen Universität Darmstadt, mit 
dem Max-Planck-Institut für Rechtsgeschichte und Rechtstheorie 
und dem Deutschen Architekturmuseum als außeruniversitären 
Partnern. Weitere Informationen auch unter ProLOEWE.de.
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Unser alltägliches Leben wird in nicht unerheblichem Maße von 
der architektonischen Konfiguration des uns umgebenden Raums 
beeinflusst. Architekten und Architektinnen, die sich mit der bau-
lichen Gestaltung von Regierungs- und Behördengebäuden, wis-
senschaftlichen Institutionen, städtischen Räumen oder anderen 
Formen des Gebauten auseinandersetzen, müssen sich daher 
seit jeher nicht nur nach ästhetischen, sondern gleichermaßen 
nach funktionalen Anforderungen und Bedürfnissen richten, die 
an Bauten und Architekturen gestellt werden. Resultat sind sich 
architektonisch manifestierende Räume, die unter anderem poli-
tisch-soziale Ordnungen und Idealvorstellungen widerspiegeln 
und konstituieren sollen, materialisierte Wissensordnungen kon-
figurieren oder in Hinblick auf spezifische Formen der Machtaus-
übung und Machtsicherung gestaltet werden.

Mit diesem Themenfeld beschäftigt sich die Ringvorlesung 
„Gebaute Ordnung“, die im Rahmen des LOEWE-Schwerpunkts 
„Architekturen des Ordnens“ für das Studienjahr 2021/22 konzi-
piert und durchgeführt wird. Der erste Teil der Ringvorlesung fand 
in vier virtuellen Abendvorträgen bereits im Sommersemester 
2021 statt. Der Schwerpunkt lag dabei in der Auseinandersetzung 
mit Räumen der Macht und der Frage nach der bei diesen Bauten 
wahrnehmbaren Verzahnung von architektonischen und räumli-
chen mit politischen und sozialen Ordnungen. 

DRITTES JAHRESTREFFEN  
VON LOEWE-FLAME

Zum dritten Jahrestreffen seit Beginn ihrer Förderung 2019 kamen  
die Mitglieder des LOEWE-Schwerpunkts FLAME (Technische 
Universität Darmstadt) vom 11. bis 12. November 2021 zusam-
men. Aufgrund der anhaltenden Corona-Pandemie fand die Ver-
anstaltung in hybrider Form statt, sodass auch Mitglieder, die 
die Präsenzveranstaltung nicht besuchen konnten, die Möglich-
keit hatten, sich virtuell aktiv an der Veranstaltung zu beteiligen. 
Für alle diejenigen, die vor Ort teilnahmen, fand die Konferenz  
unter strenger Einhaltung der Corona-Verordnung und des Hygi-
eneschutzkonzeptes der TU Darmstadt im NH Hotel in Weinheim 
an der Bergstraße statt. Nach fast zwei Jahren „social distancing“ 
war es für die Teilnehmenden ein besonders schönes Erlebnis, sich 
vor Ort intensiv und über die Fachbereiche hinaus auszutauschen: 
Eine wichtige Gelegenheit für die wissenschaftlichen Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter der einzelnen Projekte, ihre bisherigen  
Forschungsergebnisse zum Thema antiferroelektrische Materiali-
en vorzustellen, zu diskutieren und ihre Netzwerke auszubauen.  
Im Rahmen des LOEWE-Schwerpunkts FLAME (Fermi Level  
Engineering Antiferroelektrischer Materialien für Energiespei-
cher und Isolatoren) werden bisher nicht genutzte Zusammen-
hänge zwischen der elektronischen Struktur eines Materials und 
dessen Eigenschaften verwendet, um Materialien herzustellen, die  
frei von giftigem Blei sind. Solche antiferroelektrischen Materiali-
en können z. B. in Kondensatoren verwendet werden, sie können 
aber auch als Isolatoren in Hochspannungsleitungen oder für neue 
Kühlsysteme zum Einsatz kommen.



Ringvorlesung Teil II
Wintersemester 2021/22

online (Zoom)
Beginn jeweils 18:00 s.t. 
         

          Zur Anmeldung: 

GEBAUTE ORDNUNG:
Speicher des Wissens
18.11.2021
WOUTER VAN ACKER
»Reformatting the 
Memory Palace: 
When Everything Exists 
to End in a Document«

01.12.2021
PHILIPPE VIÉRIN
»Reading Place«
ᐅ Dieser Vortrag ist Teil der 
Mittwochabend-Vorträge des 
Fachbereichs Architektur der 
TU Darmstadt und findet sowohl 
virtuell als auch in Präsenz statt.

13.01.2022
KIRSTEN WAGNER
»Gebaute Welt- und 
Wissensordnung. 
Architekturen der Welt-
ausstellungen im 19. Jahr-
hundert«

27.01.2022
EVA DOLEZEL
»Objektarchitekturen, 
Wissenskonstellationen. 
Der museale Raum der 
Kunst- und Naturalien-
kammern in Theorie und 
Praxis«

Paul Otlet, Cellula Mundaneum, planche de l‘Encyclopedia Universalis Mundaneum (1936) 
© Collection Mundaneum, Mons.

LOEWE-Schwerpunktwww.architecturesoforder.org

Architectures 
of Order

Practices and Discourses
between Design and Knowledge

Plakat zur Ringvorlesung des LOEWE-Schwerpunkts „Architekturen des Ordnens“, darauf:  

Paul Otlet, Cellula Mundaneum, planche de l’Encyclopedia Universalis Mundaneum (1936)

© Collection Mundaneum, Mons



Professor Dr. Stephan Becker
Wettlauf gegen die Viren

Professor Dr. Stephan Becker, Direktor des Instituts für Virologie an der Philipps-Universität 

Marburg und Sprecher des LOEWE-Zentrums DRUID. Foto: Rolf K. Wegst

Herr Professor Becker, Sie sind seit 2020 Sprecher des 
LOEWE-Zentrums DRUID, gehören aber zum Gründungs-
team. Wie kam es zu der Idee „ausgerechnet“ hier in  
Hessen ein Zentrum zu etablieren, das sich mit Tropen-
krankheiten beschäftigt?  Es gibt in Hessen eine beträcht-
liche Anzahl an Forschungsgruppen, die sich mit ver-
nachlässigten tropischen Krankheitserregern, vor allem 
Parasiten, beschäftigten. Frau Prof. Katja Becker, die 
jetzige DFG-Präsidentin, ergriff in den Jahren 2013–2014 
die Initiative, diese Gruppen zusammenzubringen, um  
ein gemeinsames Forschungsprogramm zu entwickeln.  
Zu etwa derselben Zeit fand in Westafrika ein großer 
Ebola-Virus-Ausbruch statt, an dessen Eindämmung  
Virologinnen und Virologen der Philipps-Universität  
Marburg beteiligt waren. Der Ausbruch löste in der  
Region aber auch weltweit große Verunsicherung aus  
und weckte so in der Öffentlichkeit und Politik die  
Aufmerksamkeit für tropische Infektionserkrankungen. 
Die Gründung von DRUID war dann ein Zusammen-
schluss der in Hessen vorhandenen wissenschaftlichen 
Expertise, um vernachlässigte tropische Erkrankungen 
schlagkräftig zu bekämpfen. 

Ihr Forschungsschwerpunkt ist die virologische Grundla-
genforschung, im 2011 gegründeten DZIF leiten Sie den 
Bereich „Emerging Infections“, können Sie uns etwas über 
Ihre Arbeit erzählen?  Mein Forschungsinteresse zielt auf 
Viren, die unerwartet Ausbrüche verursachen. Dabei 
handelt es sich entweder um für den Menschen neue 
oder bekannte Viren, die sporadisch Ausbrüche auslösen 
und danach wieder verschwinden, um genauso unerwar-
tet wiederaufzutauchen. Solche Viren bezeichnet man als 

„Emerging Viruses“. Mein Interesse an diesen Erregern 
hat auch einen historischen Hintergrund: Hier in Marburg  
ereignete sich 1967 der Ausbruch einer tödlichen In-
fektionserkrankung, deren Ursache man zunächst nicht 
kannte, die aber offensichtlich von Afrikanischen Grünen 
Meerkatzen auf Menschen übertragen wurde. Affen 
wurden damals für die Impfstoffherstellung benötigt. 
Marburger Virologen, gemeinsam mit Kollegen aus ganz 
Deutschland identifizierten schließlich den Erreger, der  
nach seinem Entdeckungsort Marburg-Virus genannt 
wurde. Seither hat sich das Marburger Virologische Insti-
tut zu einem Exzellenzzentrum für die Arbeit an solchen 
tropischen Viren entwickelt. Weitere prominente Bei-
spiele solcher Viren sind das Ebola-Virus, aber natürlich 
auch das SARS-Coronavirus, das die Corona-Pandemie 
ausgelöst hat. Gemeinsam ist diesen Viren, dass sie von 
Tieren auf Menschen übertragen werden und schwere 
Erkrankungen auslösen, während sie für die Wirtstiere 
häufig ungefährlich sind. In dem DZIF Bereich „Emerging 
Infections“ entwickeln wir Impfstoffe und Medikamen-
te, aber auch neue diagnostische Methoden gegen 
Emerging Viruses. So haben wir z. B. an der Entwicklung 
eines Impfstoffes gegen Ebola-Virus mitgearbeitet und 
entwickeln Impfstoffe gegen MERS-Coronavirus, das von 
Kamelen auf Menschen übertragen wird und in Saudi-
Arabien vorkommt.

Das hessische Forschungsförderungsprogramm LOEWE 
gibt es seit 2008, was denken Sie konnte durch dieses 
bundesweit einmalige Format für die Grundlagenfor-
schung erreicht werden, das sonst nicht möglich gewe-
sen wäre?  In Abkürzung „LOEWE“* versteckt sich der 
Begriff „Exzellenz“ und das ist zugleich Beschreibung 
und Herausforderung für die hessische Forschungsland-
schaft. Ich sehe in den vielen durch LOEWE geförderten 
Projekten zum einen ein Zeugnis für das große Interesse 
von hessischen Forscherinnen und Forschern sich einem 
intensiven Begutachtungsprozess zu unterziehen, um 
ihre Forschungsideen Wirklichkeit werden zu lassen. 
Weiterhin die hervorragende Möglichkeit, hessische 
Wissenschaftler:innen miteinander zu vernetzen – es gibt 
eine große Anzahl von LOEWE-Schwerpunkten, an denen 
verschiedene hessische Hochschulen beteiligt sind. 
Schließlich unterstützt LOEWE die Anschlussfähigkeit an 
die nationale, europäische und internationale Wissen-
schaft. Gleichzeitig fördert das LOEWE-Programm auch 
die Schritte, die erfolgen müssen, um die Erkenntnisse 
der Grundlagenforschung in die Anwendung zu bringen, 
um damit das Leben von Menschen zu verbessern. Das 
können, um in meinem Bereich zu bleiben, neue Impfstof-
fe gegen Infektionskrankheiten oder bessere Diagnos-
tikmethoden sein, oder neue Wege um Medikamente 
schneller zu entwickeln. So gibt es etwa im LOEWE-
Zentrum DRUID eine Vielzahl von Forscherinnen und 
Forschern, die nur in enger Zusammenarbeit mit anderen 
DRUID-Partnern und deren technologischer und wissen-
schaftlicher Expertise ihre Ideen voll entfalten können.  
Das ganze Interview unter proloewe.de

* �LOEWE steht für „Landes-Offensive zur Entwicklung  
Wissenschaftlich-ökonomischer Exzellenz“. 


